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Rätsel ums
Gemüse
US-Superstar Carl Lewis tingelt
in deutschen Landen und
quält die Organisatoren mit
seiner Extravaganz.

eine wichtigsten Sonderwünsch
hat der prominente LeichtathlS den Gastgebern in der deutsch

Provinz bereitsvorab übermittelt:täg-
lich frischesGemüse, rund um die Uh
reichlich Obst und rohen Fisch am
Abend vorseinemRennen.

„Sehr problematisch derMann“, sagt
Frank Schnürchüber denUS-Sprinter
Carl Lewis. Der Radiomoderator ha
zusammen mit einem Postbeamten u
einem Hoteldirektor denachtmaligen
Olympiasieger zu einem Leichtathleti
sportfest ins Sauerland gelockt.

Das „Land der tausendBerge“ (Ei-
genwerbung), sonst vornehmlichdamit
beschäftigt,Kurzurlauber aus Hollan
und dem Ruhrgebiet zu bewirten,will
Läufer Lewis
Roher Fisch vor dem Rennen
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den weltbekannten Sportler, so die
kale Westfalenpost, „wie einen König
empfangen“ – und damitendgültig ein
weitverbreitetes Bildüber dasschlichte
Wesen des Sauerländers korrigier
Seitdem Bundespräsident Heinrich Lü
ke („die Oasensind nicht zurVermeh-
rung der Menschen da“) ausEnkhausen
die Republik mit seinen gestammelte
Einlagen und gedanklichen Ausfälle
unterhaltenhat,gilt die Region anRuhr
und Möhne alshinterwäldlerisch.

Ein Sekundenauftritt der„Mischung
aus Maradona, Madonna undMichael
Werbemodel Lewis
„In Amiland nichts zu verdienen“
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Jackson“ (Le Monde), mit 120 000
Mark finanziert von einem Bierbraue
und einem Mineralwasserproduzente
soll nun die Weltläufigkeit bringen.
Arnsberg-Hüstensoll fortan als jene
Ort in den Annalen stehen, in de
Carl Lewis zusammen mitStaffelkolle-
gen vom Santa Monica Track Clu
sein letztesRennen inDeutschland ab
solviert hat. Schnürch weiß, daß Le
wis, 32, eigentlich „nur desGeldes we-
gen kommt“. In diesem Jahr stehen
weder Weltmeisterschaften nochOlym-
pia an, „in Amiland“, so Schnürch
„kann derdeshalbnichtsverdienen“.

Den Amerikanern istimmer erstaun
lich fremd geblieben, mitwelch künst-
lerischer Begabung der Sprinter un
Weitspringer seine Auftritte in den
Leichtathletikstadien der Weltzele-
briert. Zuletzt schockte der farbig
.

Lehrersohn aus NewJersey das Publ
kum, als er in rotenStöckelschuhen fü
Autoreifen warb.

So muß der Vorläufer aller Leichtath
leten weiter in Europa tingeln gehen.
Da Lewis zuletztkaum noch alsSieger
von der Bahnging, sind dieVeranstalter
der großen Sportfeste immer selten
bereit, ihm die geforderten 80 000 Do
lar für ein Einzelrennen zu überweise
Dem achtmaligen Weltmeister blei
wie ähnlichergrauten Heldendarstelle
nichts anderes übrig, als in derProvinz
seinGeld zu verdienen.

Doch ob in Hüsten oder imholländi-
schenHengelo –Lewis bleibt selbst im
sportlichen Rentenalternoch der Ein-
kommensprimus der Branche. ImSau-
erland kassierenLewis und seine drei
Kollegen für das Staffelrennenüber
4 x 100 Meterimmer nochmehr alsalle
anderen 400Kollegen zusammen – un
das, obwohl für die „Gala von Arns-
berg“ am 29. Mai die besten Leichtat
leten engagiertwurden, die Deutsch
land gegenwärtig an denStart bringen
kann.

Für BerndWisser von derStadt Arns-
berg ist dasGeld gutangelegt. Er sieh
im Lewis-Auftritt gar einen „wesentli-
chen Teil der Wirtschaftsförderung“
Sein Bürgermeister beschwertesich al-
lerdings schonüber bisher mangelhaft
Propaganda für Arnsberg. Und d
Warsteiner-Brauerei fragtesich alseiner
der Hauptsponsoreninzwischen, so
Marketingdirektor Uwe Wendt, „ob
sich das allesrechnet“.

Auch die Problemesind noch nicht
gelöst. Zwar hat HoteldirektorGerd
Lange direkt am NeheimerStadtwald
die Suite406, „wie gewünschtnachhin-
ten“, für Lewis reserviert; ein Hub-
schrauberlandeplatz steht direkt unt
halb zur Verfügung.Obst zu besorgen
sei um diese Jahreszeit auch nic
schwer. Bei dem Wunsch nachfrischem
Gemüsefragt ersichallerdingsnoch, ob
„Rohkost“ gemeint ist, „Gemüse a` la
minute“ oder etwa „das Gemüse mi
zwei Ohren“.

Auch überLewis’ Appetit auf japani-
sche Fischgerichtegrübeln die Organisa
toren noch: Sollen sie denteuren Gas
abends zumSushi-Essennach Dort-
mund chauffierenoder einen Koch aus
Düsseldorf engagieren? ImGrunde
aber,sagtLange und schnippt dabei m
Daumen undMittelfinger seinerrechten
Hand,braucheLewis nur so zumachen,
„dann wird alleserledigt“.

Aber schon derEmpfang des Liebha
bers von Luxusautos bereitetKopfzer-
brechen.Begnügtsich Lewis miteinem
Auto von MitsponsorToyota, mit dem
der Sprinter vom Flughafen abgeho
werden soll? „Das Schlimmste ist“
fürchtet Schnürch, „wenn wir vor dem
Portal stehen, und erweigert sich, ein-
zusteigen.“ Y


